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Für die Caritas ist Solidarität mit Fremden und die Begegnung mit anderen 
Kulturen Bestandteil des christlichen Selbstverständnisses. Die Caritas bejaht 
die kulturelle, religiöse und gesellschaftliche Vielfalt und will unsere 
Vielfaltsgesellschaft als wertegebundener Verband mitgestalten. 
Die Caritas im Bistum Aachen unterstützt mit regionalen Fachdiensten 
für Integration und Migration (FIM) die soziale, politische und 
gesellschaftliche Teilhabe von Zuwanderern. Die Fachdienste für Integration 
und Migration (FIM) beraten Zuwanderer individuell bei allen Fragen rund 
um die persönliche Integration. Gleichzeitig ist es Ziel und Aufgabe, die 
Integration und Teilhabe von Zuwanderern strukturell zu fördern.  
Die regionalen Fachdienste sind besonders Ansprechpartner bei Fragen 
der interkulturellen Öffnung, der sozialraumorientierten Integrationsarbeit, 
beim Dialog der Kulturen und Religionen, bei der Förderung des 
bürgerschaftlichen Engagements von und für Zuwanderer und bei der 
Antidiskriminierungsarbeit. Die Fachdienste bieten je nach inhaltlicher 
Ausrichtung verschiedene Beratungsangebote an: 
· Die Migrationserstberatung (MBE) richtet sich an erwachsene Zuwan-
derer, besonders an Neuzuwanderer. 
· Der Jugendmigrationsdienst (JMD) richtet sich an junge Zuwanderer, 
besonders an Neuzuwanderer. 
· Die Integrationsagentur (IA) arbeitet an Strukturen der Integrations-
förderung im Stadtteil, unterstützt Migrantenorganisationen und berät 
soziale Einrichtungen und Institutionen bei ihrer interkulturellen 
Öffnung. 
· Die Flüchtlingsberatung richtet sich an Flüchtlinge, unabhängig von 
ihrem Aufenthaltsstatus. 
Der Diözesancaritasverband im Bistum Aachen leistet die spitzenver-
bandliche Vertretung in Politik und Gesellschaft, informiert die regionalen 
Fachdienste mit ihren Trägern über migrationspolitische Entwicklungen und 





Gesellschaftliche und politische Rahmenbedingungen der 
Migrationsgesellschaft – eine Bilanz 
Faktisch ist Deutschland im Jahr 2012 ein demografisch alterndes Mig-
rationsland, in NRW haben mehr als 23% der Bevölkerung einen Migrati-
onshintergrund. Die deutsche Politik war trotzdem jahrzehntelang von der 
Vorstellung bestimmt, Deutschland sei kein Einwanderungsland und man 
brauche auch keine Integrationsförderung. Unabhängig von dieser Bewertung 
hat Einwanderung/Zuwanderung nach Deutschland in einem beträchtlichen 
Umfang stattgefunden, viele der Zuwanderer sind geblieben und mittlerweile 
eingebürgert bzw. waren deutschstämmige Aussiedler. Diese (ungesteuerte) 
Zuwanderung nach Deutschland hat die Überalterung und Schrumpfung der 
Gesellschaft nicht stoppen, wohl aber zahlenmäßig verringern können. Seit 
der Anwerbung von Arbeitsmigranten für niedrigqualifizierte Arbeitsplätze 
ab den 1950er Jahren wurde versäumt, bestehende sprachliche und soziale 
Nachteile auszugleichen. Das hat sich auch bei den nachfolgenden Generati-
onen dieser Arbeitsmigranten durch eine systematische Bildungsbenachteili-
gung fortgesetzt und zur sozioökonomischen „Unterschichtung“ unserer 
Gesellschaft beigetragen.  
Auf Bundesebene gab es erst 2001 mit dem Bericht der unabhängigen 
„Süssmuth-Kommission“ einen Perspektivwechsel in der Ausgestaltung der 
Integrationspolitik. In der Folge wurden dann mehrere Gesetze verabschiedet, 
wobei das Zuwanderungsgesetz von 2005 das bekannteste ist. Der Bund will 
mit seiner Gesetzgebung stärker als bisher seine gestaltende Verantwortung 
bei Angeboten zur Integrationsförderung deutlich machen.  
Das Bundesland Nordrhein-Westfalen (NRW) hatte für den Bund und 
andere Bundesländer eine Vorbild-Funktion bei der Integrationspolitik und 
für den Umgang mit Fragen von Zuwanderung und gesellschaftlicher 
Vielfalt. Kennzeichnend dafür sind die parteiübergreifende Inte-
grationsoffensive des Landtages NRW aus dem Jahr 2001 und die Schaffung 
des bundesweit ersten Integrationsministeriums in einem Flächen-
Bundesland. Seit Februar 2012 werden in NRW mit dem „Teilhabe- und 
IntegrationsGesetz“ die Kommunen in ihrer Verantwortung für die 
Integration von Zuwanderern vor Ort gestärkt. Kommunale Integrationsarbeit 





Das Verhältnis von Caritas als Teil der Freien 
Wohlfahrtspflege und Politik 
Migrationssozialarbeit ist Teil der Sozialpolitik, die bislang in Deutschland 
auf allen Ebenen von dem Prinzip der Subsidiarität und Pluralität geprägt ist. 
Der Staat überträgt freien Trägern wie den Wohlfahrtsverbänden bestimmte 
soziale Aufgaben und finanziert diese anteilig. Der Dialog zwischen 
Politiker/innen und Vertreter/innen der Wohlfahrtsverbände basiert noch auf 
diesem gemeinsamen Verständnis. Allerdings ist zu beobachten, dass die 
Erfahrungen und die fachlichen Kompetenzen von Wohlfahrtsverbänden als 
einer wichtigen gesellschaftlichen Gruppe weniger als vor ein bis zwei 
Jahrzehnten bei politischen Entscheidungsprozessen einfließen. Diese 
Entwicklung ist unabhängig von einer parteipolitischen Nähe der verschiede-
nen Wohlfahrtsverbände und mag einen sozialpolitischen Bedeutungsverlust 
der Freien Wohlfahrtspflege anzeigen. 
Auch hat sich mehrheitlich in der Politik das grundsätzliche Verständnis 
von Sozialpolitik und Wohlfahrtsstaat massiv verändert. Stärker als bisher 
wird dem Einzelnen einseitig die Verantwortung für seine soziale Lage und 
Vorsorge übertragen und dabei zu wenig auf Benachteiligungen und 
notwendige Förderung geachtet. Soziale (Einzelfall-)Arbeit für Menschen, 
die Rat suchen, wird nicht mehr refinanziert, die Bedeutung von Strukturen 
und Einrichtungen wird überbetont. Das betrifft alle Menschen, unabhängig 
von ihrer Herkunft. 
Fachliche Entwicklungen der Migrationssozialarbeit der 
Caritas 
Die Migrationssozialarbeit der verbandlichen Caritas im Bistum Aachen ist 
eingebunden in verbandliche und fachliche Strukturen auf Landes- und 
Bundesebene. Mit dem Zuwanderungsgesetz von 2005 wurde erstmals eine 
klare Trennung zwischen der Aufgabe des Bundes für die individuelle Integ-
rationsförderung von Neuzuwanderern und für die Aufgabe der Bundesländer 
für die strukturelle Integrationsförderung der bereits hier lebenden Zuwande-
rer definiert. In NRW hat die Caritas alle bisher getrennt arbeitenden Fach-
dienste (für erwachsene (Erst-)Zuwanderer, für junge (Erst-) Zuwanderer und 
für Flüchtlinge) bei regionalen Trägern zusammengeführt. Mit dem Land 
NRW und dem zuständigen Ministerium wurde gleichzeitig das Konzept der 





Die Fachdienste für Integration und Migration haben verschiedene Aufgaben 
mit unterschiedlichen Zielgruppen: 
1. Individuelle Förderung und Beratung für Neuzuwanderer, Flüchtlinge 
und Menschen in aufenthaltsrechtlicher Illegalität 
2. Aktivierung/Begleitung von interkulturellen Integrationsprozessen bei 
sozialen Diensten, Einrichtungen, Institutionen, Migrantenorganisationen 
und im kirchlichen Raum 
3. Förderung von Vielfalts-Akzeptanz und Vielfalts-Kompetenz bei Deut-
schen ohne und mit Migrationshintergrund und in allen gesellschaftli-
chen Bereichen. 
Menschen mit Migrationshintergrund dürfen und können nicht alleine auf die 
Kategorie „Migrationshintergrund“ reduziert werden. Sie sind genauso z.B. 
Eltern, Kinder, Arbeitnehmer, Bewohner im Stadtteil, Kranke, Ratsuchende 
und haben – genauso wie deutsche Einheimische – vergleichbare individuelle 
Sorgen und Nöte. Entscheidend ist, wie Einrichtungen und soziale Dienste 
bei Zuwanderern auf deren kulturelle Unterschiedlichkeit und Prägung 
eingehen können. Integration/Migration als Arbeitsfeld ist eine Quer-
schnittsaufgabe und berührt alle sozialen Arbeitsfelder. Die Fachdienste 
unterstützen und begleiten die interkulturelle Öffnung der sozialen Regelver-
sorgung, damit Zuwanderer diese entsprechend in Anspruch nehmen können.  
Die Migrationssozialarbeit der Caritas als wertegebundener 
Verband in der Vielfaltsgesellschaft 
Den Anspruch, den die Caritas an die interkulturelle Öffnung der sozialen 
Regelversorgung stellt, will sie auch selbst erfüllen. Die konsequente 
interkulturelle Ausrichtung aller Dienste und Einrichtungen der Caritas ist 
eine der zentralen Herausforderungen. Dabei kommt den Fachdiensten für 
Integration und Migration die Rolle der fachlichen Begleitung und des 
„Mahners“ zu. Ein besonderes Thema mit Blick auf Zuwanderer ist für die 
Caritas die Bindung an die kirchliche Grundordnung. Hier geht es vor allem 
um die Einstellung und Beschäftigung von muslimischen Mitarbeiter/innen in 
beratend tätigen Berufsgruppen. Die Fachdienste für Integration und Migra-
tion werben in der Caritas für eine weniger enge Auslegung und Anwendung 
der Grundordnung. Ein interner interreligiöser Dialog zwischen Mitarbeiten-
den bietet große Chancen zur Glaubensvertiefung des/der Einzelnen und zur 
Profilschärfung als katholischer Verband. 
